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$ret Sritber.

®ie Fumilie SBurfter macht ten ©ountagg-'
fpajiergang. ®er alte SBurftcr ift Oberlehrer in
einem ber ^offtiungSüoUften ©täbtchen itnfereS
lieben Saterlanbeg. ©ein mohtmoÛenbeg 2In=

gefielt umgibt ringsum ein Sadenbart unb bie
SDenferftirn ift mit fèûlfe beg fftafirmeffer® in
ihrem Flächeninhalt bergrößert unb gefrönt
öurch einen meitfrämpigen, meidjen,

'

fdhmarjen
giljhut, mieihn feieÄilnftler unb herborragenbjien
©chriftfteHer öcr tgauptfiabt tragen. ®a§u baS

furje SRödleitt unb ber Semeig ift geleiflet, baß
bie SDämtnerfchatten beg finftern tDlittelalterg
übermunben fiub. Fu ÄBurfter, eine ehemalige
Mehrerin, macht ben ©inbrud ber foliben, braüen,
miirbigen ijSguSfrau. Soran marfchiren iganb
in fèanb bie brei männlichen ©prößlinge, im
3llter toon 13, 11 unb 9 Fahren. ®ie Sinie,
melcpe biefe Jünglinge bilben, fleht aber auf bem

ganzen ©pajiermeg feßief; an ber ©pi|e mar=
fchirt ber Steltefte unb gie^t feine Srüber hinter
fiep hei/ ber fcEjlanfe unb für fein Sllter hoch ge-
maepfene Fränjel, ben ber Sater „ber 2Binb=
beutet" nennt, Fn ber 3JtUte ber brabe Äarl;
ber hieß bon ©eburt an in ber Familie „ber
Sruber" unb er behielt ben -Kauten, m eil er
ein mufterliafter ©djüler, ein höchft foliber
junger SDlettfch, ber ©Itern befte Freube mar.
Unb hinterher trottete ber ^leinfte, ber 9jährige,
ber bide, faule Feibinaitb, mit bem allezeit
meidjen ©cmüth: ®er hieß ber Heulmeier, med
ber gerührte 3uftanb feines meinen Jjjerjeng im
ÜBurfter'fdjeu Familienleben nicht fehr jur Kurj=
toeil beitrug.

®a8 3iel îbeë Spaziergangs toar
ein einfameS SBälbchen. ®a lagerte
man ftch, too eine äBalblüde einen
freunblicpett 2luSbltd auf baS tQÜgeh

gelänbe gemattete unb mo bie Suben
ben ©rbbe'eren nadjfonnten. ©ie maren
auch unter Anleitung F^n^elS batb
bem ©efichtSfreiS ber Sitten entfdjmunben
unb biefe rebeten injmifchen »on ben

großen Richtern, meldje ben SBalb

befungen haben, mährenb aus üJlamma
SBurflerS geflochtener ©troptafdje eine

Flufche rot'hen 2BeitiS, ein ©laS, Srob
unb 3Burft entflieg jur befonbern
Feier beS fonntäglichen StuSflugS unb
jurßrhöhung beS -KaturgenuffeS. ®a=

für nahm bie ©ute in banfbarer 3Iuf=

tnerffamf eit bie trefflichen ^Belehrungen beê ©atten
entgegen über bie Sefcpaffenheit unb bie ©igen*
fdjaften ber fie umgebenben fßflanjen unb bie

Sermenbung berfelben ju ©cpulauffäßen.
©nblich toäre eS 3eit gemefen, ben Fufi

meiter p feßett, menn nur bie Suben bon i^ret
©treiferei jurüd mären. 9Kan erhob fidh, "tan
rief, man ging ein menig meiter, man fdjaute
auS; 2We8 fiiH. ©nblich Stntmort: „ißapa,
SKamtna! <Qülfe!" ®as mar ber brabe Äatl.
„fèier, hierher, hier, Äatt." ©ie (jähen fid) ge=

funben unb jeßt berichtet ßarl aufgeregt unb

empört, mie FiuüZ fie gelungen pahe, Steifer
unb bitrreS Saub jufammenjutragen, mie er

3ünbhötjchen unb Rapier aus ber ®afche ge=

ttommen unb am Fuß einer ®anne ein Feuer
gemacht. ®a§ - fei bie ®anne empor gelobert
unb bie brenne jefet lichterloh unb fie fönnen
nicht löfchen. 3lber er, ber $arl fei unfdhulbig,
ganz, ganz, unb Ferbinanb auch, nur ber F^nj
habe baê fo gemacht. Feßt in aller ©ile ber

llnglüdsftätte zu. 3Kan fpürt ben Sranbgerucp
unb hört ben Feibinanb auS SeibeSf'räften
heulen. ®a ifl bie rauchettbe ®anne. ®ie
Flammen jüngeln an ber fRinbc herum. F"8'
ber 33öfemicht, fleht baneben, bie §änbe in ben

®afchen unb fd;aut ftumm bem ©djaufpiel ju,
mährenb ber ißater bag Feuer unb jebe ©luth
ant F"fi ber ®anne forgfältig augtritt unb bis

tüchtige Ohrfeigen ihm um ben Kopf fchaUen.

©tüdlichermeife bermochte bag Feuer nicht meiter
Sic greifen unb hinterließ nur einen breiten,
febmarjen ©treifen am Saume. 3lber jefet ging'S

sa

Drei Brüder.

Die Familie Wurster macht ihren Sonntags-
spaziergang. Der alte Wurster ist Oberlehrer in
einem der hoffnungsvollsten Städtchen unseres
lieben Vaterlandes. Sein wohlwollendes An-
gesicht umgibt ringsum ein Backenbart und die
Denkerstirn ist mit Hülfe des Rasirmessers in
ihrem Flächeninhalt vergrößert und gekrönt
durch einen weitkrämpigcn, weichen, schwarzen
Filzhut, wie ihn die Künstler und hervorragendsten
Schriftsteller der Hauptstadt tragen. Dazu das
kurze Röcklein und der Beweis ist geleistet, daß
die Dämmerschatten des finstern Mittelalters
überwunden sind. Frau Wurster, eine ehemalige
Lehrerin, macht den Eindruck der soliden, braven,
würdigen Hausfrau. Voran marschiren Hand
in Hand die drei männlichen Sprößlinge, im
Alter von 13, 11 und 9 Jahren. Die Linie,
welche diese Jünglinge bilden, steht aber auf dem

ganzen Spazierweg schief; au der Spitze mar-
schirt der Aelteste und zieht seine Brüder hinter
sich her, der schlanke und für sein Alter hoch ge-
Wachsens Fränzel, den der Vater „der Wind-
beute!" nennt. In der Mitte der brave Karl;
der hieß von Geburt an in der Familie „der
Bruder" und er behielt den Namen, weil er
ein musterhafter Schüler, ein höchst solider
junger Mensch, der Eltern beste Freude war.
Und hinterher trottete der Kleinste, der 9jährige,
der dicke, faule Ferdinand, mit dem allezeit
weichen Gemüth.- Der hieß der Heulmeier, weil
der gerührte Zustand seines weichen Herzens im
Wurster'scheu Familienleben nicht sehr zur Kurz-
weil beitrug.

Das Ziel 'des Spaziergangs war
ein einsames Wäldchen. Da lagerte
man sich, wo eine Waldlücke einen
freundlichen Ausblick auf das Hügel-
gelände gestattete und wo die Buben
den Erdbeeren nachkonnten. Sie waren
auch unter Anleitung Fränzels bald
dem Gesichtskreis der Alten entschwunden
und diese redeten inzwischen von den

großen Dichtern, welche den Wald
besungen haben, während aus Mamma
Wursters geflochtener Strohtasche eine

Flasche rothen Weins, ein Glas, Brod
und Wurst entstieg zur besondern
Feier des sonntäglichen Ausflugs und
zurErhöhung des Naturgenusses. Da-
für nahm die Gute in dankbarer Auf-

merksamkeit die trefflichen Belehrungen des Gatten
entgegen über die Beschaffenheit und die Eigen-
schaften der sie umgebenden Pflanzen und die

Verwendung derselben zu Schulaufsätzen.
Endlich wäre es Zeit gewesen, den Fuß

weiter zu setzen, wenn nur die Buben von ihrer
Streiferei zurück wären. Man erhob sich, man
rief, man ging ein wenig weiter, man schaute

aus; Alles still. Endlich Antwort: „Papa,
Mamma! Hülfe!" Das war der brave Karl.
„Hier, hierher, hier, Katl." Sie haben sich ge-

funden und jetzt berichtet Karl aufgeregt und

empört, wie Frapz sie gezwungen habe, Reiser
und dürres Laub zusammenzutragen, wie er

Zündhölzchen und Papier aus der Tasche ge-

nommen und am Fuß einer Tanne ein Feuer
gemacht. Das sei die Tanne empor gelodert
und die brenne jetzt lichterloh und sie können

nicht löschen. Aber er, der Karl sei unschuldig,
ganz, ganz, und Ferdinand auch, nur der Franz
habe das so gemacht. Jetzt in aller Eile der

Unglücksstätte zu. Man spürt den Brandgeruch
und hört den Ferdinand aus Leibeskräften
heulen. Da ist die rauchende Tanne. Die
Flammen züngeln an der Rinde herum. Franz,
der Bösewicht, steht daneben, die Hände in den

Taschen und schaut stumm dem Schauspiel zu,
während der Vater das Feuer und jede Gluth
am Fuß der Tanne sorgfältig austritt und bis

tüchtige Ohrfeigen ihm um den Kopf schallen.
Glücklicherweise vermochte das Feuer nicht weiter

zu greifen und hinterließ nur einen breiten,
schwarzen Streifen am Baume. Aber jetzt ging's



ßeimmärtS; bet „Heulmeier" ßmitenb, ber

„Sruber" oftmals betficßetnb, mie et gemufft,
baff baS berboten fei, unb gemarnt hübe unb
gleich gegangen fei, ben Sater ju rufen, ber
„Sßinbbeutel" aber ftumm unb troßig boran im
Setoußtfein, bon 2lHen boc^> ber ©efcßeibefte
5U fein.

Slc^t ©age barauf mar KreiSfängertag. SBeit
ba SBurfterS meßt festen burften, mürben ben
33uben Aufgaben gegeben unb meitgeßenbe Ser;
fprecßen abgenommen, fieb äußerft brap ju be=

tragen. $aS SBetter mar f^tecbt, bie Stuf--

gaben balb gemacht. @S mußte burcßauS etmaS
unternommen merben. SIber gtanjenS
©inn berlangte nach etmaS Ungemöbnticbem,
Sßpramibalem, ,mie fein Sater fagte. Sichtig,
mir ßuben'S! igatte meßt ber Sater fo biet bon
ber SanbeSauSftellung erzählt unb auch Silber
baboti mit heimgebracht! ©ine SanbeSauSftet;
lung, Sruber unb Heulmeier, eine SanbeSauS=
fteHung! ©a mußte guerft ber ©ingang mög;
licßft impofant fein unb mit ©efcßmact betorirt
merben. ©aju mar offenbar ber Settljimmel
baS befte Staterial. Herunternehmen tonnten
fie ißn, aber unten an ber ©reppe aufmachen,
baS brachten fie nidjt in ©tanb, unb beSßalb
mürbe bas rofa geblümte ©ucß über bie treppe
gebreitet als gefcbmacfbotle Unterlage für bie

teramifcße SluSftellung, melcße bie ©reppe ein;
naßm. ©a tarnen jubörberft bie ©efcßirre aus
ben ©cblafjimmern, bann bie aus bem Kücßen=
ferrant unb enblicß bie feinen Sibtenßäfeti unb
gemalten ©täfer aus Sîamma'S ©laSfcßäftlein.
©cßon biefer Slnblict mar impofant. ©ie ©reppe
münbete in einen ©ang. ®aS mar moßl baS
paffenbfie Sotal für bie Seinmanb; unb Saum=
moilinbuftrie. ©ie färnrntlicßen ©Hißte bienten
als Unterlage unb barauf mürben aus ber Korn;
mobe beS Saters ^embett gebreitet, bie Unter;
röcfe ber Stutter, bie Seintücher unb Hunbtücßer,
turj, maS in biefen Btoeig ber ^nbuftrie ge=
hört. SefonberS fcßön mußte bie SluSftettung
ber SaßrungS; unb ©enußmittel merben, brinnen
in ber ©tube, ©a mar auSgeftellt ein Seft
geftriger Söfti mit Sonnen, auS bem Keller
einige Süben, Kartoffeln unb SCe^fel, unb maS bon
3«der, ©alj unb Steßl borßanben mar. granj
frfßeppte herbei unb Kart mußte Bettet feßreiben
mit „I. fffreiS", „II. fßreiS" unb „©brenmetbung".
fließt minber fcßön mürbe bie SluSftellung bon
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Kunft unb äBiffenfcßaft, ringSfan ben|2Bänben
bie abgehängten ©Riegel unb SortraitS, bie
^PbotograH^iert auS bem 2llbum unb über ben
Soben bin bie aufgefcßlagenen Sücber beS SaterS.
©S mar eine recß't bebeutenbe Slrbeit, aber aueb
ber ©rfotg ein großartiger.

Sun fonftituirten fieb bie Srüber als $reiS=
geriebt unb legten bie gefeßriebenen 2luSgeicb=

nungen auf bie betreffenben ©egenftänbe; bann
maren fie bie erften Sefucßer ber SluSftettung,
gingen binauS auf bie ©traße, traten ein, be=

jeugten ibr lebhaftes ©rftaunen erft über bie
gortfeßritte ber Hofnerei, reetten gluftig ihre
jungen heraus in ber StuSfteHung ber ®enuß=
mittel u. f. m. ©ann maren Karl unb ger=
binanb bie Sefucber unb ffranj ber ©irettor
ber SuSfteüung, ber auf's Buoorfommenbfte über
MeS genaue StuStunft gab unb auf baS 3nte=
reffantefte bereitmifligft aufmerffam machte.

2öie fcßnell hergingen ba bie ©tunb&t!
SöoHen ©ie nun, bereßrter Heim Staler, bier

nebenbei bie tßßotograpßien tier beiben ©ttern
SBurfter ßinmaten, bie beS fcblecbten 3BetterS

megen etmaS früher bom ©ängertag beimtamen
unb jeßt unten an ber ©reppe borerft ben ©in;
bruet ber feramifeben SuSfteEung auf ließ mirfen
taffen. ©S mußte fieb natürlich biefer ©inbruet
bon einer Sbtßeilung ber SnbuflrieauSftellung
jur anbern mefentlicb fteigern, bis grau SBurfter
machtlos, taut meinenb, in ber KunftauSfteHung
auf einen Stuhl nieberfanf, mäbrenb $apa
2Burfter mit bem ©tocî in ber Hunb bie Unter;
nehmet ober baS teitenbe Komite ber SluSftellung
fuchte, baS fieb unter einem Sette mäuScßenftiil
bertroeßen butte, ©em ©baratter biefer 2luS=

ßellungSfommiffion gemäß mar mäbrenb unb
nach ber ©jetution baS Seneßmen gränjetS,
beS oberften SeiterS, baS ber mißtannten Snteüi;
genj. Offenbar fcßäßte fein Sater in ber SEU

täglicßteit feiner ©ebanten gottnjcbenS ©rfim
bungS; unb UnterneßmungSgeift biet ju menig.
®aS maren bie ©ebanten, mit benen granj
lauttoS feine ©träfe entgegennahm unb quittirte.
Kart, ber brabe, ber Sruber, überfloß bon Se;
tßeurungen,baß er ftets abgemahnt, baß er ber
Serfüßrtefei, unfeßuibigmie einfrifcßgemafcßeneS
Samm, baß er aueß bereits mieber am Stuf;
räumen gemefen fei unb 2lüeS biet fcßönet in
Drbnung gebracht hätte, als eS borßer ge;
mefen mar. gerbinanb bagegen beulte enbloS in

heimwärts; der „Heulmeier" heulend, der

„Bruder" oftmals versichernd, wie er gewußt,
daß das verboten sei, und gewarnt habe und
gleich gegangen sei, den Vater zu rufen, der
„Windbeutel" aber stumm und trotzig voran im
Bewußtsein, von Allen doch der Gescheideste

zu sein.
Acht Tage darauf war Kreissängertag. Weil

da Wursters nicht fehlen durften, wurden den
Buben Aufgaben gegeben und weitgehende Ver-
sprechen abgenommen, sich äußerst brap zu be-

tragen. Das Wetter war schlecht, die Auf-
gaben bald gemacht. Es mußte durchaus etwas
unternommen werden. Aber Franzens hoher
Sinn verlangte nach etwas Ungewöhnlichem,
Pyramidalem, wie sein Vater sagte. Richtig,
wir Haben's! Hatte nicht der Vater so viel von
der Landesausstellung erzählt und auch Bilder
davon mit heimgebracht! Eine Landesausstel-
lung, Bruder und Heulmeier, eine Landesaus-
stellung! Da mußte zuerst der Eingang mög-
lichst imposant sein und mit Geschmack dekorirt
werden. Dazu war offenbar der Betthimmel
das beste Material. Herunternehmen konnten
sie ihn, aber unten an der Treppe aufmachen,
das brachten sie nicht in Stand, und deshalb
wurde das rosa geblümte Tuch über die Treppe
gebreitet als geschmackvolle Unterlage für die
keramische Ausstellung, welche die Treppe ein-
nahm. Da kamen zuvörderst die Geschirre aus
den Schlafzimmern, dann die aus dem Küchen-
schrank und endlich die feinen Nidlenhäfeli und
gemalten Gläser aus Mamma's Glasschäftlein.
Schon dieser Anblick war imposant. Die Treppe
mündete in einen Gang. Das war wohl das
Passendste Lokal für die Leinwand- und Baum-
Wollindustrie. Die sämmtlichen Stühle dienten
als Unterlage und darauf wurden aus der Kom-
mode des Vaters Hemden gebreitet, die Unter-
röcke der Mutter, die Leintücher und Handtücher,
kurz, was in diesen Zweig der Industrie ge-
hört. Besonders schön mußte die Ausstellung
der Nahrungs- und Genußmittel werden, drinnen
in der Stube. Da war ausgestellt ein Rest
gestriger Rösti mit Bohnen, aus dem Keller
«inige Rüben, Kartoffeln und Aepfel, und was von
Zucker, Salz und Mehl vorhanden war. Franz
schleppte herbei und Karl mußte Zettel schreiben
mit „I. Preis", „II. Preis" und „Ehrenmeldung".
Nicht minder schön wurde die Ausstellung von
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Kunst und Wissenschaft, ringsffan denkWänden
die abgehängten Spiegel und Portraits, die
Photographien aus dem Album und über den
Boden hin die aufgeschlagenen Bücher des Vaters.
Es war eine recht bedeutende Arbeit, aber auch
der Erfolg ein großartiger.

Nun konstituirten sich die Brüder als Preis-
gericht und legten die geschriebenen Auszeich-
nungen auf die betreffenden Gegenstände; dann
waren sie die ersten Besucher der Ausstellung,
gingen hinaus auf die Straße, traten ein, be-

zeugten ihr lebhaftes Erstaunen erst über die
Fortschritte der Hafnerei, reckten glustig ihre
Zungen heraus in der Ausstellung der Genuß-
Mittel u. s. w. Dann waren Karl und Fer-
dinand die Besucher und Franz der Direktor
der Ausstellung, der aus's Zuvorkommendste über
Alles genaue Auskunft gab und auf das Inte-
ressanteste bereitwilligst aufmerksam machte.

Wie schnell vergingen da die Stunden!
Wollen Sie nun, verehrter Herr Maler, hier

nebenbei die Photographien der beiden Eltern
Wurster hinmalen, die des schlechten Wetters
wegen etwas früher vom Sängertag heimkamen
und jetzt unten an der Treppe vorerst den Ein-
druck der keramischen Ausstellung auf sich wirken
lassen. Es mußte sich natürlich dieser Eindruck
von einer Abtheilung der Industrieausstellung
zur andern wesentlich steigern, bis Frau Wurster
machtlos, laut weinend, in der Kunstausstellung
auf einen Stuhl niedersank, während Papa
Wurster mit dem Stock in der Hand die Unter-
nehmer oder das leitende Komite der Ausstellung
suchte, das sich unter einem Bette mäuschenstill
verkrochen hatte. Dem Charakter dieser Aus-
stellungskommission gemäß war während und
nach der Exekution das Benehmen Fränzels,
des obersten Leiters, das der mißkannten Jntelli-
genz. Offenbar schätzte sein Vater in der All-
täglichkeit seiner Gedanken Fränzchens Erftn-
dungs- und Unternehmungsgeist viel zu wenig.
Das waren die Gedanken, mit denen Franz
lautlos seine Strafe entgegennahm und quittirte.
Karl, der brave, der Bruder, überfloß von Be-
theurungen,daß er stets abgemahnt, daß er der
Verführte sei, unschuldigwie ein frisch gewaschenes
Lamm, daß er auch bereits wieder am Auf-
räumen gewesen sei und Alles viel schöner in
Ordnung gebracht hätte, als es vorher ge-
wesen war. Ferdinand dagegen heulte endlos in
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unendlichem 93îitleib über fein unoerbient ^ers
eingebrochenes Schidfal.

Der Buchbrucfer geftattet mir nid(jt, liebe
Sefer, meitere Fugenbunternehmungen ber brei
Brüder p erzählen, meil ihm fonft fein 33or=

rath an Buchilaben ausgehen mürbe. @S aeigt
ftch auch durch bie ganje ^ugenb^eit ber ©ha*
ratter ber Brüder als ber nämliche. So mar
es, als granj, entflammt oon ben fèelbenthaten
ber Bäter, mit ben Brüdern baS ©efecht ant
üRorgarten machte, mo jmifchen féauStlpr unb
Drefpe bie jüngem Brüber als öfterreicfjifdhe
Slitter auf Stühlen, in ben fänden bie Stuhl*
lehne, oorbeiritten unb granj, als baS &eer
ber Sdhmeijer, im rechten Moment in ©rmange*
lung bon gelSblötfen unb Baumftämmen beS

Baters Stiefel unb ber Butter Iqutfdhachteln
bie SCre^be hinunter auf bas öfterreidhifche igeer
hinabmarf unb bief es in bie gemünfdjte Ber*
mirrun'g braute.

3luch jene biblifch*religiöfeBerirrung lief mit
bem nämlithen ©rfolg ab, als pr Rettung bor
ber Sintfluth Karl unb gerbinanb mit bieler ÜRühe
auf bie höchften Bergfoihen ber ©rbe, ben ftaub*
bebedten Dfen unb ben Kleiberfchranf, beförbert
mürben, mährenb granj ben SBafferoorrath in
ber Küche pr Ueberfchmemmung beS Btmmer*
bobenS oerbrauclfte unb nachher mit feinen Ka*
ninchen unb ÜReerfchmeinchen in einem fèoljtorb
mitten in ber übermäfferten Stube fafj als
9toah. 9Bie üftamma fèuber biefe Buoerficht fah
unb begreiflichermeife an bem normalen ©eifieS*
pftanb ihreï Sbhne bie fchmerften B&>eifel ber*
fpürte, ba heulte F^bittanb auf bem Dfen,
Karl auf bem Schrant fchrie, er habe fa nidjt
gemußt, maS eS geben foHte, unb f^ranj fdjmieg
unb dachte, Solches märe ber üftamma doch nie
in Sinn getommen unb fo anfdjaulich fei bie
Sintfluth noch nie bargefteHt morbett. ÜRamma
ÜBurfter aber nannte bie ganje Darfteltung eine

„Sünb"fluth, bei ber fie fetbft als baS ©egen*
theil ber griebenStaube mit bem Detjmeig gegen
bie Irche ülcah? pflog.

©S ïam natürlich bid Beit, too baS fdjöne,
friebliche SBurfter'fche Familienleben ftch aßmälig
auflöste unb bie Söhne ihren SBeg burch'S
Sehen fuchten unb fanben, jeber in feiner 3lrt,
unb ber freunbliche Sefer mirb nun auch
brei Brüber auS ihrer Fugenbjeit fo lieb ge=
monnen haben, baff er gerne erfahren mag, maS

aus ihnen gemorben ift, unb mie billig, merben
mir mit granj, bem Sletteften, anfangen müffen.

ülatürlich erfdjien Söater SBurfter ftolj mit bem

älteften Spröfsling nach erfolgter ülbmiffion Oot
ben Pforten beS BehrerfeminàrS pr SlufnahmS*
Prüfung. Bater SBurfter hatte ftch nicht in ihm
getäufcht. 91IS ©iner ber ©rften marb er auf*
genommen, als oorjüglidjer 9ledh>ner unb felb*
Ständiger Denter im beutfchen Sluffafc. Die
Sehrer freuten ftdh, einem ©enie, einer tünftigen
Berühmtheit bie. ©runblage ber Bildung p
geben unb baSfelbe mit gefdjidter £anb p
formen -pr Beerbe beS BaterlanbeS. SlHein es

mar fo unendlich fdbmer, bie Unternehmungsluft
unb bie ©rftnbungSgabe beS FûnglingS in ben

richtigen Bahnen p halten, ba ihm bie ÜRauern
beS Seminars p eng unb p langmeilig maren.
Die ülbbilbungen ber geliebten Sehrer maren p
häufig an ben gemeinten SBänben beS fèaufeS

p finden. SBenn ein ÜRitfdhüler Steffeln, ©rbfen,
tobte ÜRäufe in feinem Bette fand, menn ein

Anderer mit pr ^älfte gefdhornem Raupte auf*
ftanb, menn ber Sehrer mitfammt ber Dip**
pr Sdjulftube Ijereinftürjte, meil bie Dfme auS*

gehängt unb angelehnt mar, menn ber Schlüffel
feines ißulteS, mo bie üluffäfce lagen, Oer*

fdhmunben mar, menn im ÜRufitfaal ber Drgel
die gräfelichften Döne entrannen, menn bie meifje
JgauSfafce eines ÜRorgenS grün angeftridjen h®'

rumtief — menn, menn und menn hundert ähn*
liehe Dinge Oon jefet an an ber DageSorbnung
maren, fo tannte man ben F*anj SBurfter alö

Dhäter gar moht, bis er endlich, damit 'nicht
ade Disziplin auS Stand unb Band ïomme,
feinem ißapa mieber franlirt prüdlgefanbt mürbe.

@in ^anbmetf mu|te ihn bändigen. Da
mar im Städtchen ein fëafner, ber gebaute ftch

mit ben mobernen Formen nach etruSüfdhen,
fjombejanifchen, jaftanefifchen, trojanifchen 2Ru*

ftern Oon BtumenOafen, ütibelhäfeli unb Dh^'
ïannen auf bie ^öhe ber Beü p fchmingen.

Dap brauchte eS einen ïûnftterifdhen ÜRann

mit erfinderischem ©eifte unb bap ftettte ftdh

Franj SBurfter, SehramtSïanbibat, pr haffenbften
Beit. Die Dedhnit ber Drehfeheibe hatte er balb

loS. fèei, mie tonnte er nun feine ©rfinbungö*
gäbe malten taffen in bem bilbfamen, gebul*

bigen Dh^n! üteue F^men mußten feiner
S<höf)ferhanb entfteigen, nie gefehene! F"®
an nächfier SanbeSauSfteHung ber ©rfinbungS*
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unendlichem Mitleid über sein unverdient her-
eingebrochenes Schicksal.

Der Buchdrucker gestattet mir nicht, liebe
Leser, weitere Jugendunternehmungen der drei
Brüder zu erzählen, weil ihm sonst sein Vor-
rath an Buchstaben ausgehen würde. Es zeigt
sich auch durch die ganze Jugendzeit der Cha-
rakter der Brüder als der nämliche. So war
es, als Franz, entflammt von den Heldenthaten
der Väter, mit den Brüdern das Gefecht am
Morgarten machte, wo zwischen Hausthür und
Treppe die jüngern Brüder als österreichische
Ritter auf Stühlen, in den Händen die Stuhl-
lehne, vorbeiritten und Franz, als das Heer
der Schweizer, im rechten Moment in Ermange-
lung von Felsblöcken und Baumstämmen des
Vaters Stiefel und der Mutter Hutschachteln
die Treppe hinunter auf das österreichische Heer
hinabwarf und dieses in die gewünschte Ver-
wirrung brachte.

Auch jene biblisch-religiöse Verirrung lief mit
dem nämlichen Erfolg ab, als zur Rettung vor
der Sintfluth Karl und Ferdinand mit vieler Mühe
auf die höchsten Bergspitzen der Erde, den staub-
bedeckten Ofen und den Kleiderschrank, befördert
wurden, während Franz den Wasservorrath in
der Küche zur Ueberschwemmung des Zimmer-
bodens verbrauchte und nachher mit seinen Ka-
ninchen und Meerschweinchen in einem Holzkorb
mitten in der überwässerten Stube saß als
Noah. Wie Mamma Huber diese Zuversicht sah
und begreiflicherweise an dem normalen Geistes-
zustand ihrer Söhne die schwersten Zweifel ver-
spürte, da heulte Ferdinand auf dem Ofen,
Karl auf dem Schrank schrie, er habe ja nicht
gewußt, was es geben sollte, und Franz schwieg
und dachte. Solches wäre der Mamma doch nie
in Sinn gekommen und so anschaulich sei die
Sintfluth noch nie dargestellt worden. Mamma
Wurster aber nannte die ganze Darstellung eine

„Sünd"fluth, bei der sie selbst als das Gegen-
theil der Friedenstaube mit dem Oelzweig gegen
die Arche Noahs zuflog.

Es kam natürlich did Zeit, wo das schöne,
friedliche Wurster'sche Familienleben sich allmälig
auslöste und die Söhne ihren Weg durch's
Leben suchten und fanden, jeder in seiner Art,
und der freundliche Leser wird nun auch die
drei Brüder aus ihrer Jugendzeit so lieb ge-
Wonnen haben, daß er gerne erfahren mag, was

aus ihnen geworden ist, und wie billig, werden
wir mit Franz, dem Aeltesten, anfangen müssen.

Natürlich erschien Vater Wurster stolz mit dem

ältesten Sprößling nach erfolgter Admission vor
den Pforten des Lehrerseminars zur Aufnahms-
Prüfung. Vater Wurster hatte sich nicht in ihm
getäuscht. Als Einer der Ersten ward er auf-
genommen, als vorzüglicher Rechner und selb-

ständiger Denker im deutschen Aufsatz. Die
Lehrer freuten sich, einem Genie, einer künftigen
Berühmtheit die, Grundlage der Bildung zu
geben und dasselbe mit geschickter Hand zu
formen^zur Zierde des Vaterlandes. Allein es

war so unendlich schwer, die Unternehmungslust
und die Erfindungsgabe des Jünglings in den

richtigen Bahnen zu halten, da ihm die Mauern
des Seminars zu eng und zu langweilig waren.
Die Abbildungen der geliebten Lehrer waren zu

häufig an den geweißten Wänden des Hauses
zu finden. Wenn ein Mitschüler Nesseln, Erbsen,
todte Mäuse in seinem Bette fand, wenn ein

Anderer mit zur Hälfte geschornem Haupte auf-
stand, wenn der Lehrer mitsammt der Thüre
zur Schulstube hereinstürzte, weil die Thür aus-
gehängt und angelehnt war, wenn der Schlüssel
seines Pultes, wo die Aufsätze lagen, ver-
schwunden war, wenn im Musiksaal der Orgel
die gräßlichsten Töne entrannen, wenn die weiße

Hauskatze eines Morgens grün angestrichen he-

rumlief — wenn, wenn und wenn hundert ähn-
liche Dinge von jetzt an an der Tagesordnung
waren, so kannte man den Franz Wurster als
Thäter gar wohl, bis er endlich, damit nicht
alle Disziplin aus Rand und Band komme,
seinem Papa wieder frankirt zurückgesandt wurde.

Ein Handwerk mußte ihn bändigen. Da
war im Städtchen ein Hafner, der gedachte sich

mit den modernen Formen nach etruskischen,
pompejanischen, japanesischen, trojanischen Mu-
stern von Blumenvasen, Nidelhäfeli und Thee-
kannen auf die Höhe der Zeit zu schwingen.
Dazu brauchte es einen künstlerischen Mann
mit erfinderischem Geiste und dazu stellte sich

Franz Wurster, Lehramtskandidat, zur passendsten

Zeit. Die Technik der Drehscheibe hatte er bald

los. Hei, wie konnte er nun seine Erfindungs-
gäbe walten lassen in dem bildsamen, gedul-

digen Thon! Neue Formen mußten seiner

Schöpferhand entsteigen, nie gesehene! Falls
an nächster Landesausstellung der Erfindungs-



fdjufe garantirt war, muffte eine ©etie neuer
gormen aEeS SiSlferige übertreffen unb ben
Sefchauer feffeln. In jebem Hftfeli muffte eS

bann heiffen : in 500,000 :c. @£emblaren üerfauft
(Sines ®ageS hatte granj, unablftffig an ber

Steineibe arbeitenb, eine lange Éleihe biefer
gormen aufgefteEt. ®a waren ©efftffe mit un=
geheuer langen, engen hälfen, offne beftimmte
gwecJbeftimmung, Siertrüge, oben ganj eng unb
unten weit, Elachtgefchirre in gorm eines 5R^eiw
weinglafeS u. f. w. ©o ftunb eS in langer Eteiffe
ba ; lEeS neu, originell, als ber Efteifter eintrat
unb ftumm, anfcheinenb in Elnbacfft bertieft, bie

luSfteEung betrachtete. Rechnete er im ©tiHen
ben ©ewinn aus träumte et bon geitungS«
arüfeln, bie in alle 2Selt hinaus feinen Etuffm
bertünbeten Sangfam bewegte fich feine &anb
gegen bie neuejie ©ubbeufchüffelform, nahm
üe unb fchleuberte fie, ^atfdh auf ben noch un=
berarbeiteten Sehmïlofc, bann folgte baS Uni»
berfal=$ßatent=®intenfaff unb bann 9îothf<hilbS
tranSatlantifcher $oloffal=©barhafen, bie ©eele
entfloh, eS blieb ber ßehm unb ftiU herlief ber
EReifter baS Sltelier. granj erfannte fein ©dficE«
fal. ©ein ©eift war ju groff für bie erbene
SDÎaterie beS SehmS. (Sr bat ben Sater um ben
SCheit ber ©üter, ber ihm gehörte, unb wanberte
bon bannen als ERalergefeE. ©artenlfftufer,
&anjfäle, SRefiaurationen gebachte er anjumalen,
flimmungSgemäff, mit Helbenlanbfdfaften, ©ee«

ftürmen, biblifcffen unb heibnifcffen ©jenen unb
mittelalterlichen ©rftueln. 2Bie hübfdh mobern
muffte fich an benSBftnben eines ©artenbabiEonS
eine£affeegefeEfdjaftauSnehmenbonEReertöchtern
mit gifchfihwänjen ftatt ber Seine! (Sr wollte
malen, baff bie EBirthShauSgftfte im heifeen
©ommer fcffnatterten beim SlnblicE ber Äüfte
©rönlanbs mit feinen (SiSbergen, unb baff fie
jugleidj berburfteten beim ainblicE ber EBüfte
Sahara, bafi fie baS fchivmenbe Soïal nidft
herliefen beim inblicî beS fßlafcregenS, ber aus
ben hechfchümtjen gßollen ftrömte. ©o woEte
er witïen an weiter EBanb mit langem Sinfel.

©o groff feine $ßlftne waren, fo beutlich biefe
Äunflwerte wor feinen lugen ftanben, eS fehlten
immer bie leeren giftchen, bie er bemalen follte.
2Bo er einen EReifler fanb, ba gab'S am Ibenb
fchon einen Ibfdjieb, weil ber Äünfiler bie In«
fangggrünbe leiber nicht ïannte. ©o, begann
benn ein unfiäteS Sßanberleben. ®ie irbifcffen
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©üter, bie ihm gehörten, gehörten ihm nicht
mehr, traurig faff er in ber ©efeEenfferberge
einer gröffern ©dfweijerfiabt ; er hatte junger
unb fbürte fein (Slenb unb faft wären ihm
Xhrftnen in bie lugen getreten. (SS muffte
anberS werben! !gn biefer eigenen ©timmung
!am ihm bie Sibel in ©inn. „geh WiH mich
aufmachen unb ju meinem Sater gehen"; —
nein, bas bafft auf mich! „graben mag
ich nicht unb ju betteln fdfftme ich mich !" ®aS
bafft auf mich! Iber waS bleibt mir übrig?

®a nimmt er eine geitung bom &if<h, legt
fie bor fidh unb fein luge bleibt haften, als
ob ihm etwas bftmmerte. ®a liest er: „®hal*
ader, braltifcher Irjt", „Sremfer, b^altifcljer
Irjt", liest, wie alle $ran£heiten geheilt werben,
foEten fie nicht auch th" heilen lönnen? Siefee

fich nid^t ein Srftnïtein brauen, unfehlbar heil«
fam für bie bis jefct unheilbare gaflfucht, für
bie fdfredliche luSjelftung, unb baSfelbe, ober
etwas anberS gefärbt, thftte ben SDienft für
ÜBafferbefchwerben unb Hühneraugen ©ibt es

nicht Ëantone, wo biefeS ©ewerbe erlaubt ift,
unb ERenfchen genug in aEen ©tftnben, arm
unb reich, bie auf ben erfien 3Bin! bereit finb,
ihr ©elb herjufdhlephS" für ein paar Quintchen
gebörrten EBegerich, für bulberifirteS &eu unb
SRegenwaffer ©lüdSmenfch, granj! ÜRein, bein
©ehirn »erläßt bich nicht! ®u gehft ju beinern
Sruber, bem braben $arl, bu bumbfi ihn an,
jur ©rünbung eines ©efdfftfts, baS nodh ©e»

heimnife bleiben mu|. 500 granfen-mufft bu
haben, 20 granïen für ein möblirteS gtntmer
auf einen IJonat ju miethen, 40 granïen für
©laSflafdjen, ©chächteilen, Sinbfaben, ®inte
unb gabier, 10 granïen jum Inïauf bon
®roguen unb garbftoffen unb 430 granïen an
Haafenftein unb SSogler für Innoncen! ®aS
©ef^ftft ïann beginnen.

Unb eS begann. ®ie girma „gnbifçhe Eïa=

turheilanftalt, bireïter Smbort bubblnftifchet
Sembelarjneien bom ©angeS" mu|te aEgemein
Vertrauen erwecïen. ®er ©emeinbeborfteher
bon SrönjWhl, ber bei einer ©rftbt ju biet
©auren getrunîen, würbe burch lEigatorfamens
thee auS genannter girma blöfclidj bom ERagew
ïrebs geheilt, was, mit gerührtem ®anï bejeugt,
in aEen in« unb auStftnbifdjen ^rttungen bubli=
jirt wirb. Salb langte in ben gelungen eine
boEfiftnbige Sifte aEer fôranïheiten beS EJlorgen«

schütz garantirt war, mußte eine Serie neuer
Formen alles Bisherige übertreffen und den
Beschauer fesseln. An jedem Häfeli mußte es

dann heißen: in 500,000 2c. Exemplaren verkauft!
Eines Tages hatte Franz, unablässig an der
Drehscheibe arbeitend, eine lange Reihe dieser
Formen aufgestellt. Da waren Gefäfse mit un-
geheuer langen, engen Hälsen, ohne bestimmte
Zweckbestimmung, Bierkrüge, oben ganz eng und
unten weit, Nachtgeschirre in Form eines Rhein-
Weinglases u. s. w. So stund es in langer Reihe
da; Alles neu, originell, als der Meister eintrat
und stumm, anscheinend in Andacht vertieft, die
Ausstellung betrachtete. Rechnete er im Stillen
den Gewinn aus? Träumte er von Zeitungs-
artikeln, die in alle Welt hinaus seinen Ruhm
verkündeten? Langsam bewegte sich seine Hand
gegen die neueste Suppenschüffelform, nahm
sie und schleuderte sie, patsch! auf den noch un-
verarbeiteten Lehmklotz, dann folgte das Uni-
Versal-Patent-Tintenfaß und dann Rothschilds
transatlantischer Kolossal-Sparhafen, die Seele
entfloh, es blieb der Lehm und still verließ der
Meister das Atelier. Franz erkannte sein Schick-
sal. Sein Geist war zu groß für die erdene
Materie des Lehms. Er bat den Vater um den

Theil der Güter, der ihm gehörte, und wanderte
von dannen als Malergesell. Gartenhäuser,
Tanzsäle, Restaurationen gedachte er anzumalen,
stimmungsgemäß, mit Heldenlandschaften, See-
stürmen, biblischen und heidnischen Szenen und
mittelalterlichen Gräueln. Wie hübsch modern
mußte sich an den Wänden eines Gartenpavillons
eineKaffeegesellschaftausnehmenvon Meertöchtern
mit Fischschwänzen statt der Bèine! Er wollte
malen, daß die Wirthshausgäste im heißen
Sommer schnatterten beim Anblick der Küste
Grönlands mit seinen Eisbergen, und daß sie

zugleich verdursteten beim Anblick der Wüste
Sahara, daß sie das schirmende Lokal nicht
verließen beim Anblick des Platzregens, der aus
den pechschwarzen Wolken strömte. So wollte
er wirken an weiter Wand mit langem Pinsel.

So groß seine Pläne waren, so deutlich diese
Kunstwerke wor seinen Augen standen, es fehlten
immer die leeren Flächen, die er bemalen sollte.
Wo er einen Meister fand, da gab's am Abend
schon einen Abschied, weil der Künstler die An-
fangsgründe leider nicht kannte. So begann
denn ein unstätes Wanderleben. Die irdischen

1888

35

Güter, die ihm gehörten, gehörten ihm nicht
mehr. Traurig saß er in der Gesellenherberge
einer größern Schweizerstadt; er hatte Hunger
und spürte sein Elend und fast wären ihm
Thränen in die Augen getreten. Es mußte
anders werden! In dieser eigenen Stimmung
kam ihm die Bibel in Sinn. „Ich will mich
aufmachen und zu meinem Vater gehen"; —
nein, das paßt nicht auf mich! „graben mag
ich nicht und zu betteln schäme ich mich!" Das
paßt auf mich! Aber was bleibt mir übrig?

Da nimmt er eine Zeitung vom Tisch, legt
sie vor sich und sein Auge bleibt haften, als
ob ihm etwas dämmerte. Da liest er: „Thal-
acker, praktischer Arzt", „Bremser, praktischer
Arzt", liest, wie alle Krankheiten geheilt werden,
sollten sie nicht auch ihn heilen können? Ließe
sich nicht ein Tränklein brauen, unfehlbar heil-
sam für die bis jetzt unheilbare Fallsucht, für
die schreckliche Auszehrung, und dasselbe, oder
etwas anders gefärbt, thäte den Dienst für
Wasserbeschwerden und Hühneraugen! Gibt es

nicht Kantone, wo dieses Gewerbe erlaubt ist,
und Menschen genug in allen Ständen, arm
und reich, die auf den ersten Wink bereit sind,
ihr Geld herzuschleppen für ein paar Quintchen
gedörrten Wegerich, für pulverisirtes Heu und
Regenwasser? Glücksmensch, Franz! Nein, dein
Gehirn verläßt dich nicht! Du gehst zu deinem
Bruder, dem braven Karl, du pumpst ihn an,
zur Gründung eines Geschäfts, das noch Ge-
heimniß bleiben muß. 500 Franken-mußt du
haben, 20 Franken für ein möblirtes Zimmer
auf einen Monat zu miethen, 40 Franken für
Glasflaschen, Schächtelchen, Bindfaden, Tinte
und Papier, 10 Franken zum Ankauf von
Droguen und Farbstoffen und 430 Franken an
Haasenstein und Vogler für Annoncen Das
Geschäft kann beginnen.

Und es begann. Die Firma „Indische Na-
turheilanstalt, direkter Import buddhistischer
Tempelarzneien vom Ganges" mußte allgemein
Vertrauen erwecken. Der Gemeindevorsteher
von Brönzwhl, der bei einer Gräbt zu viel
Sauren getrunken, wurde durch Alligatorsamen-
thee aus genannter Firma plötzlich vom Magen-
krebs geheilt, was, mit gerührtem Dank bezeugt,
in allen in- und ausländischen Zeitungen publi-
zirt wird. Bald prangte in den Zeitungen eine
vollständige Liste aller Krankheiten des Morgen-
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unb SlbenblanbeS, unb baneben bie tarnen ber
©ereilten. SJtußte jeßt nic^t alle SBelt ©ott
banïen für biefen SBobltbäier ber EJÎenfcbbeit?
©ogar ber 9lei<be unb S3ornebme läßt ficb
ïommen bon bem Shaut Stnbromacbe unb bon
ben Soroafterfnllen unb gibt fie bem Söcbter»
tein, bas fioffnungloê an ber StuSpbrung
ba^infiecfit. ©t mill ja STiid^tS, gar ÉticbtS

fbaren, toenn auch nur bon ferne ein <goff=

nungSfcbimmer fein lönnte, an ben er felbft
nicht glaubt. Ünb bie Sienftmagb fpart ficb
ben legten Wappen pfammen, itm ein gläfdjcben
inbifdéfierjifcfyen SBunberejtraït ïommen p lajfen
für ihr mafferfücbtigeS altes SDlütterlein.

Sa, baS ©efd^äft. gebt gut. S«ben Slag gebt
ein Marren Stacbnabmepalete pr $oft. ©in be=

fonberer ©ebütfe macbt bie ißädtein, ein anberer
fcbreibt bie Briefe unb ber SBunberarp furniert
in ber ßüdje feine Srânïlein pfammen unb
leitet bas ©efcbäft. Unb maS bie Igauptfacbe
ift, ©elb ïommt in'S &auS maffenbaft.

granj bätte bieüeicbt lieber Söfifermaaten
erfunben ober ©peifefääle bemalt, aber er mußte
bodb» baS ©elb nehmen, bas bon allen «Seiten

ibm pgemorfen mürbe. SBenn bocb bie Seute
fo burnrn finb, für ©tmaS, bas 20 ßts. mertb
ift, 18 granïen p geben, meil man ibnen bap
etmaS borfcbminbelt, marum foil man bon biefer
Summbeit nicht forofitiren Sfi bas SSolï mirï»
lieb fo bumm? Stuß eS noch bebormunbet
merben? Sa, fagte enblicb bie Dbrigïeû unb
berbot ben SBertrieb foteber SJtittet, unb bie „Sn*
bifebe 9laturbeilanfialt" fanb ein jäheS ©nbe.
Slber gran^ batte fieb unterbeffen ein flottes
Räuschen gebaut unb ïonnte bis auf SBeitereS
in feinem erfcbminbelten S3ermögen ein be=

baglicbeê Safein finben, mit feinen braben
S3rübem unb feinen ©Item freilich berfeinbet,
bis fpäter bas ©cbidfal fie mieber pfammenfübrte.

fèôren mir unterbeffen, maS ber brabe âarl
unternahm. ©ineS SageS trat auch mit ihm
Ißater SBurfter bureb bas Sbor beS SebrerfeminarS.
Slucb $art beftanb borjüglicb baS SlufnabtnS»
examen. S3ater SBurfterS Hoffnung nahte fieb ber
©rfüEung, boeb menigftenS einen feiner ©öbne in
ben glorreichen gußfiapfen feineê 33erufeS man»
beln p feben. SBie anberS lauteten biet bie
regelmäßigen 3ctig«iffe, als feiner Seit bei
grübet SBinbbeutel âarl mar ein SDiufter»

äögling. Drbttung, Sleinlicbïeit, ©emiffenbaftig»

ïeit unb ein rubigeS, gefegtes SBefen, baS nie«

mais in jugenblicbent Uebermutb eine ©ebrante
burebbraeb, ließen in ihm ben gebornen ißäba»

gogen erblicfen. 2Jîit bemunbembem Slid bi«g
er an feinen Sebretn, flaute ihre SBünfcbe bon
ihren Slugen ab, mar in ihrer Stäbe, fobiet
eS fieb tbun ließ, ©eine Sugenb marb gebübrenb
belohnt, et mürbe Sebrer in ber ftaujjtftabt. Sa
noch mehr, er erregte bafelbft Sluffeben bureb
feine Sugenbbaftigïeit.

©ine Eaftanienallee bitbete p regelmäßigen
Dtorgen» unb Slbenbftunben ben ©baj'ierplab ber
bamatS in ber ftäbtifeben SSermaftung tonan»
gebenben ©rößen. Sa mürbe baS SBobl unb
SBebe ber &auf>tftabt bebanbelt unb nach ben

finftern SBolïen auSgefdjaut, bie fieb ben îltauem
ber ©tabt nahten, um einft als öerberblicbeS Unge=
mitter über biefelbe bereinpbreeben. SaS maren
rebolutionäre, ïommuniftifebe Regungen, bon
fdbredlicben ©trebern auSgebecEt, bie ber alt»
foliben ©tabt S3erberben p bringen brobten.
Um fo mobttbätiger mußte bie ©efialt eines
$arl SBurfter in bie Slugen fallen, ber ftets pr
felben ©tunbe, pgleicb mit ben ©tabtberren,
bie ißtomenabe befdbritt, ben ©tod auf bem

Stüden, in meiten, langfdjößigen SRod gefteibet
unb ben fteifen giljbut red^t öerbinbticb
bor ben Herren tief abjiebenb. ©S ïonnte
nicht fehlen, baß er pfäEig mit einem ins
©efbräch gerietb, baß ficb aEmältg bie attbern
ißtomenabengäfte einfanben unb baß fieb &arl
auf biefe SBeife inmitten ber hoben ©efetlfcbaft
befanb unb im ©efpräcb bie glänjenbften groben
einer überaus befonnenen bolitifiben ©efinnung
unb einer bittern Slbneigung gegen allen mo»
bernen ©cbminbelgeifi ablegte.

Sie Sugenb unb ©eßnnungStücbtigleit ïonnte
nicht unbetobnt bleiben unb bie ©tabtberren,
bie pfällig auch bie leitenben ißerfönlicbfeiten
eineS auf bie fotibeften ©runbfäfce gebauten
ÄrebitinftituteS maren, ber „Ärebit»3ln'ftalt pr
^opung", fcbäfcten fieb glüdti^, Äarl SBurßer
als Staffier unb 33ermalter gemonnen p haben,
ba eben biefe ©teile frei gemorben mar.

9lun mar ßart auf bem ©ipfel feiner
ïtibnften Sräume angelangt. 30îit bem ©tunben«
fcblag trat er ein in fein Äaffenjimmer, mecbfelte

feinen SluSgebrod mit bem S3ûreauïleib, öffnete
ben Ëaffenfcbranî, feßte fieb auf ben gifenben
Srebftubl unb taufebte, ob ftdb bie gebet beS

26

und Abendlandes, und daneben die Namen der
Geheilten. Mußte jetzt nicht alle Welt Gott
danken für diesen Wohlthäter der Menschheit?
Sogar der Reiche und Vornehme läßt sich

kommen von dem Kraut Andromache und von
den Zoroasterpillen und gibt sie dem Töchter-
lein, das hoffnunglos an der Auszehrung
dahinsiecht. Er will ja Nichts, gar Nichts
sparen, wenn auch nur von ferne ein Hoff-
nungsschimmer sein könnte, an den er selbst
nicht glaubt. Und die Dienstmagd spart sich

den letzten Rappen zusammen, um ein Fläschchen
indisch-persischen Wunderextrakt kommen zu lassen

für ihr wassersüchtiges altes Mütterlein.
Ja, das Geschäft, geht gut. Jeden Tag geht

ein Karren Nachnahmepakete zur Post. Ein be-

sonderer Gehülfe macht die Päcklein, ein anderer
schreibt die Briefe und der Wunderarzt schmiert
in der Küche seine Tränklein zusammen und
leitet das Geschäft. Und was die Hauptsache
ist, Geld kommt in's Haus massenhaft.

Franz hätte vielleicht lieber Töpferwaaren
erfunden oder Speisesääle bemalt, aber er mußte
doch das Geld nehmen, das von allen Seiten
ihm zugeworfen wurde. Wenn doch die Leute
so dumm sind, für Etwas, das 20 Cts. werth
ist, 18 Franken zu geben, weil man ihnen dazu
etwas vorschwindelt, warum soll man von dieser
Dummheit nicht profitiren? Ist das Volk wirk-
lich so dumm? Muß es noch bevormundet
werden? Ja, sagte endlich die Obrigkeit und
verbot den Vertrieb solcher Mittel, und die „In-
dische Naturheilanstalt" fand ein jähes Ende.
Aber Franz hatte sich unterdessen ein flottes
Häuschen gebaut und konnte bis auf Weiteres
in seinem erschwindelten Vermögen ein be-

hagliches Dasein finden, mit seinen braven
Brüdern und seinen Eltern freilich verfeindet,
bis später das Schicksal sie wieder zusammenführte.

Hören wir unterdessen, was der brave Karl
unternahm. Eines Tages trat auch mit ihm
Vater Wurster durch das Thor des Lehrerseminars.
Auch Karl bestand vorzüglich das Aufnahms-
examen. Vater Wursters Hoffnung nahte sich der
Erfüllung, doch wenigstens einen seiner Söhne in
den glorreichen Fußstapfen seines Berufes wan-
deln zu sehen. Wie anders lauteten hier die
regelmäßigen Zeugnisse, als seiner Zeit bei
Bruder Windbeutel! Karl war ein Muster-
zögling. Ordnung, Reinlichkeit, Gewissenhaftig-

keit und ein ruhiges, gesetztes Wesen, das nie-
mals in jugendlichem Uebermuth eine Schranke
durchbrach, ließen in ihm den gebornen Päda-
zogen erblicken. Mit bewunderndem Blick hing
er an seinen Lehrern, schaute ihre Wünsche von
ihren Augen ab, war in ihrer Nähe, soviel
es sich thun ließ. Seine Tugend ward gebührend
belohnt, er wurde Lehrer in der Hauptstadt. Ja
noch mehr, er erregte daselbst Aufsehen durch
seine Tugendhaftigkeit.

Eine Kastanienallee bildete zu regelmäßigen
Morgen- und Abendstunden den Spazierplatz der
damals in der städtischen Verwaltung tonan-
gebenden Größen. Da wurde das Wohl und
Wehe der Hauptstadt behandelt und nach den

finstern Wolken ausgeschaut, die sich den Mauern
der Stadt nahten, um einst als verderbliches Unge-
Witter über dieselbe hereinzubrechen. Das waren
revolutionäre, kommunistische Regungen, von
schrecklichen Strebern ausgeheckt, die der alt-
soliden Stadt Verderben zu bringen drohten.
Um so wohlthätiger mußte die Gestalt eines
Karl Wurster in die Augen fallen, der stets zur
selben Stunde, zugleich mit den Stadtherren,
die Promenade beschritt, den Stock auf dem

Rücken, in weiten, langschößigen Rock gekleidet
und den steifen Filzhut recht verbindlich
vor den Herren tief abziehend. Es konnte
nicht fehlen, daß er zufällig mit einem ins
Gespräch gerieth, daß sich allmälig die andern
Promenadengäste einfanden und daß sich Karl
auf diese Weise inmitten der hohen Gesellschaft
befand und im Gespräch die glänzendsten Proben
einer überaus besonnenen politischen Gesinnung
und einer bittern Abneigung gegen allen mo-
dernen Schwindelgeist ablegte.

Die Tugend und Gesinnungstüchtigkeit konnte
nicht unbelohnt bleiben und die Stadtherren,
die zufällig auch die leitenden Persönlichkeiten
eines auf die solidesten Grundsätze gebauten
Kreditinstitutes waren, der „Kredit-Anstalt zur
Hoffnung", schätzten sich glücklich, Karl Wurster
als Kassier und Verwalter gewonnen zu haben,
da eben diese Stelle frei geworden war.

Nun war Karl auf dem Gipfel seiner
kühnsten Träume angelangt. Mit dem Stunden-
schlag trat er ein in sein Kassenzimmer, wechselte

seinen Ausgehrock mit dem Büreaukleid, öffnete
den Kassenschrank, setzte sich auf den gixenden
Drehstuhl und lauschte, ob sich die Feder des



injtmfdjert angetommenen altert SuchbalterS im
Nebenzimmer bewege. Nach einer falben ©tunbe
beginnt bann SBurfter unruhig zu werben, fdjaut
öfters zum genfler unb bann wieber zur Sbüre,
bis rafcb bie SC^iir einen (falben ©chub fich
öffnet unb bas Aîorgenblatt auf ben Sifdj
fliegt. SiefeS nimmt nun beinahe eine ©tunbe
eingefienben ©tubiumS unb häufig tommt es

bor, baff babei SBurfterS Antlifj ftra^lt unb
er benfetben Abfcbnitt breö, bier=, fünfmal
UeSt. Senn es ift fein SBer!, feine fèanb, bie
betümmert unb beforgt am SBolft ber ©tabt
unb ber (Dîenfdflfeit arbeitet. ©S ift beute ein
firablenber Artitel, ber überzeugen muff, ein
warmer Aufruf an bie Sebörbe, baß bo<b rechts
oben am neu auSgeftecîten ÄlataWeg, wo man
fo fdfön auf bie Sahnlinie ftebt, eine San!
(fingefefet würbe. ©r hatte erft ïûrzlich burcb
bie greffe auf bie Anbringung einer ©aSlaterne
aufmertfam gemalt, am ©nbe beS ßarolinew
wegeS, wo 9îac^tS bie ginflerniß eines âgbptù
fcben fßhramibentetlerS he^rfcht, merïwûrbigets,
weife trofcbem ber frieblidje Sürger beS £aro*
linenquartierS auch feine ©teuern bega^lt. llnb
wenn ber SBinter !am, am erflen belieben Sag,
ba febrieb alljährlich SBurfter auf feiner Äaffe ben
Notschrei, wie mancher ebrlicbe Sürger wobt noch
Arm, Sein, &alS brechen müffe, bis enblich unb
enblidf ©anb geflreut werbe. Salb barauf tarn
bie entrüflete Nachricht, baff an ber SrechSler*
gaffe burch ©djulbuben ein 3bbi angelegt werbe,
baff ferner ganz in ber Nähe fich einige biefer
Sengel burch SBetfen bon Schneebällen ju einer
bejtünbigen SebenSgefabr für ben fteuerjablenben
Sürger auftbun. Sftan wirb natürlich, felbf±=
berftänblich an ber Surgerbalbe erft bann eine
©hufcwebr anbringen, Wenn nicht nur Äinber,
fonbern böbergefteHte SanbeSbäter in ben gluß
gefallen ftnb.

©o wirîte 2Burfler als SBobltbäter ber Nienfeld
beit, füllte feine Äaffenflunben aus unb fröhnte
feinem Naturtrieb, Anbere ju berîlagen, wenn
es auch feine ©önner waren.

Unterbejfen waren noch anbere Bettungen
gekommen, welche ju bewältigen bie Seit bis
Aîittag !aum hinreichte. Sie NacbmittagSftunben
gehen fchon fchwieriger borüber. Soch bietet
bas Srommeln an bie genfterfdjeiben unb baS
Raffen, ob ein hübfcbeS Atäbchen borübergebe,
unb bie baran ftcb anfcbließenben ©ebanîen ein
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gutes Sbeil ber Sefcbüftigung. ©egen Abenb
langten bann fchon wieber Abenbblätter an unb
halb nahte bie ©tunbe, wo baS arbeitSboHe
Sagewer! zu ©nbe war unb SBurfter auf ben
fèeimweg ging mit bem Sewufftfein, bas ihm
Anbertraute treu unb reblich nach ben ©runb=
fäßen ber ©olibität berwaltet zu haben.

Auch bie Anftalt „zur Hoffnung" bewahrte
ben Nuf unberbrüchlicljer ©olibität. Sa aber
an bie Aïtionâre ïeine Sibibenben bertheilt
werben tonnten, würbe eine Neorganifation ber
Anftalt borgenommen unb äBurfter burch einen
gewanbten ginanjmann erfe|t. ©o wirb Sreue,
Nebticbîeit unb Sürgertugenb im 19. Sabr=
hunbert belohnt, ©cbmodenb lehrte SBurfler ber
unbanïbaren ©tabt ben NücEen, um fich mit
feinem Sruber, bem SBinbbeutel, ben er nicht
leiben tonnte, ber aber jeßt auch bom Serbienft
geîommen war, auSjuföbnen.

Unb Wieberum war eS unterbeffen eines
SageS gegeben, baß Sater SBurfler, nun mit
bem britten feiner ©öbne, mit gerbinanb, bem
Heulmeier, an ben Sforten beS ©eminarS ftanb
unb ihn jur Aufnahme melbete. 3u>ar war
gerbinanbS ©eficht in bie Sänge gezogen. Sb
graute bor ben Bumutbungen, bie man ihm
fteHen würbe, unb bie erfolgte Aufnahme nach
gut beftanbenem Gramen freute ihn ftdjerlich
weniger, als ben alten Sater, ber mit bem Se=

wußtfein bon bannen zog, feine ©öbne nun
fämmtlich berforgt zu haben.

gerbinanb arbeitete ft<b burch, unter Schimpfen
über bie „fèunberei unb gudjferei unb Süffelei".
Als er bann eine Sebrerflelle inne hatte, War
fein ©runbfaß: „ich wollte lieber ©auhirt
fein". @r tlagte feinen ©emeinbSmannen fo
regelmäßig über bie „föunbSpfticht", biefe um
gelehrigen Äöter zu breffiren, unb über bie

„ ©auaufgabe ", biefe Hefter zu lorrigiren,
über bie „©Ilabenarbeit", am Atorgen früh ä«
heizen, unb ben „&unbelobn", ben man bafür
habe, baß bie ©emeinbe ihm einen Sienft z"
thun glaubte, wenn fte ihn bei ber nâdjflen
2Babt feiner Pflichten enthob. Uebel genug
ging baS an; aber bafür war gerbinanb SBurfter
nicht ba, um an ftcb bie ©ebube abwifdjen zu
laffen. @r !am burch bie SBelt ohne bie Sfchüttü
wpler. ©r miethete fich tu ©auptjlabt eine
SBirtbfcbaft. ©S war wohl baS paffenbfte ©e=

werbe, bas er fich auswählen tonnte, ba es ihm

inzwischen angekommenen alten Buchhalters im
Nebenzimmer bewege. Nach einer halben Stunde
beginnt dann Wurster unruhig zu werden, schaut
öfters zum Fenster und dann wieder zur Thüre,
bis rasch die Thür einen halben Schuh sich

öffnet und das Morgenblatt auf den Tisch
fliegt. Dieses nimmt nun beinahe eine Stunde
eingehenden Studiums und häufig kommt es

vor, daß dabei Wursters Antlitz strahlt und
er denselben Abschnitt drei-, vier-, fünfmal
liest. Denn es ist sein Werk, seine Hand, die
bekümmert und besorgt am Wohl der Stadt
und der Menschheit arbeitet. Es ist heute ein
strahlender Artikel, der überzeugen muß, ein
warmer Aufruf an die Behörde, daß doch rechts
oben am neu ausgesteckten Klaraweg, wo man
so schön auf die Bahnlinie sieht, eine Bank
hingesetzt würde. Er hatte erst kürzlich durch
die Presse auf die Anbringung einer Gaslaterne
aufmerksam gemacht, am Ende des Karolinen-
Weges, wo Nachts die Finsterniß eines äghpti-
schen Phramidenkellers herrscht, merkwürdiger-
weise trotzdem der friedliche Bürger des Karo-
linenquartiers auch seine Steuern bezahlt. Und
wenn der Winter kam, am ersten häßlichen Tag,
da schrieb alljährlich Wurster auf seiner Kasse den

Nothschrei, wie mancher ehrliche Bürger wohl noch
Arm, Bein, Hals brechen müsse, bis endlich und
endlich Sand gestreut werde. Bald darauf kam
die entrüstete Nachricht, daß an der Drechsler-
gasse durch Schulbuben ein Zybi angelegt werde,
daß ferner ganz in der Nähe sich einige dieser
Bengel durch Werfen von Schneeballen zu einer
beständigen Lebensgefahr für den steuerzahlenden
Bürger aufthun. Man wird natürlich, selbst-
verständlich an der Burgerhalde erst dann eine
Schutzwehr anbringen, wenn nicht nur Kinder,
sondern höhergestellte Landesväter in den Fluß
gefallen sind.

So wirkte Wurster als Wohlthäter der Mensch-
heit, füllte seine Kassenstunden aus und fröhnte
seinem Naturtrieb, Andere zu verklagen, wenn
es auch seine Gönner waren.

Unterdessen waren noch andere Zeitungen
gekommen, welche zu bewältigen die Zeit bis
Mittag kaum hinreichte. Die Nachmittagsstunden
gehen schon schwieriger vorüber. Doch bietet
das Trommeln an die Fensterscheiben und das
Passen, ob ein hübsches Mädchen vorübergehe,
und die daran sich anschließenden Gedanken ein
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gutes Theil der Beschäftigung. Gegen Abend
langten dann schon wieder Abendblätter an und
bald nahte die Stunde, wo das arbeitsvolle
Tagewerk zu Ende war und Wurster auf den
Heimweg ging mit dem Bewußtsein, das ihm
Anvertraute treu und redlich nach den Grund-
sätzen der Solidität verwaltet zu haben.

Auch die Anstalt „zur Hoffnung" bewahrte
den Ruf unverbrüchlicher Solidität. Da aber
an die Aktionäre keine Dividenden vertheilt
werden konnten, wurde eine Reorganisation der
Anstalt vorgenommen und Wurster durch einen
gewandten Finanzmann ersetzt. So wird Treue,
Redlichkeit und Bürgertugend im 19. Jahr-
hundert belohnt. Schmollend kehrte Wurster der
undankbaren Stadt den Rücken, um sich mit
seinem Bruder, dem Windbeutel, den er nicht
leiden konnte, der aber jetzt auch vom Verdienst
gekommen war, auszusöhnen.

Und wiederum war es unterdessen eines
Tages geschehen, daß Vater Wurster, nun mit
dem dritten seiner Söhne, mit Ferdinand, dem
Heulmeier, an den Pforten des Seminars stand
und ihn zur Aufnahme meldete. Zwar war
Ferdinands Gesicht in die Länge gezogen. Ihm
graute vor den Zumuthungen, die man ihm
stellen würde, und die erfolgte Aufnahme nach
gut bestandenem Examen freute ihn sicherlich
weniger, als den alten Vater, der mit dem Be-
wußtsein von dannen zog, seine Söhne nun
sämmtlich versorgt zu haben.

Ferdinand arbeitete sich durch, unter Schimpfen
über die „Hunderei und Fuchserei und Büffelei".
Als er dann eine Lehrerstelle inne hatte, war
sein Grundsatz: „ich wollte lieber Sauhirt
sein". Er klagte seinen Gemeindsmannen so

regelmäßig über die „Hundspflicht", diese un-
gelehrigen Köter zu dressiren, und über die

„Sauaufgabe", diese Hefter zu korrigiren,
über die „Sklavenarbeit", am Morgen früh zu
heizen, und den „Hundelohn", den man dafür
habe, daß die Gemeinde ihm einen Dienst zu
thun glaubte, wenn sie ihn bei der nächsten
Wahl seiner Pflichten enthob. Uebel genug
ging das an; aber dafür war Ferdinand Wurster
nicht da, um an sich die Schuhe abwischen zu
lassen. Er kam durch die Welt ohne die Bschütti-
wyler. Er miethete sich in der Hauptstadt eine
Wirthschaft. Es war wohl das passendste Ge-
werbe, das er sich auswählen konnte, da es ihm
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©elegenljeit bot, feine ©äfie ju feffeln unb ans
jujie^en burd) feine 5ßerfon. SJtußten fie ihn bodj
bebauern unb bewunbern, toenn er fdjnaubenb
mit einem ©las SGßein aus bem KeEet ïam. „Keine
©eïunbe Stub D, waS ftnb bie Küfer für Kamee;
1er 3a, toenn man nicht Sag unb Stacht hinten
unb oornen felber babei ift!"

Valb ^atte gerbinanb feines ©efdjimpfeS
wegen eine ruhige äßirthfcbaft. Sie ßfiümiftengeti
auf ben Sifdjen würben 8 Sage alt unb bie ©erbe;
latwürfte auf bem Vüffet bor Sitter runjelig unb
grau. Kein orbentlidjer Vürger mochte fid) natür=
tic^ bie Verantwortung aufhalfen, bie fürchtet;
lid?d Slrbeit beS geklagten SJÎanneS ju bermeljren.
SBurfter fah ein, baß es fo aud) nicht gut
ïam, bafs er fiel) boch Wieber ©ajiig erwerben
mußte, benn 3inS unb Vatentgebüpr mußten
bejaht fein. ©r mußte ftd) burd) Aufopferung
greunbe erwerben, mußte in ber ©tabt eine be;

ïannte^erfônlidbïeit werben, bie man auffudjt, unb
wenn er eS recht machte, fo fonnte feine 2Birth=
fclfaft ber SJWttelpunït aller gemeinnützigen 93e=

ftrebungen werben faft beS ganzen Kantons.
@r hatte eS enblic^ baju gebracht, baß fein

gahrgängerberein eine ©ißung bei ihm abhielt.
SaSfelbe mußte gefdjeljen, wenn er SJtitglieb
beS ©ängerbunbeS, bet ©cbüßengefeEfchaft unb
beS githerïlubS rourbe. getzt mußte eS bod)
©ffeït madden, wenn er Slbenbô tgerrn ©tabt;
rath görg begegnete unb ifjn anrief: „©anget
iïjr o i blaue Duartierleift Stüt webet ©ifeige,
aE Slbe eS Komite unb über Sag VrotoïoE
fd^ribe gür morn hani VierintereffentebereinS;
ïomite jäme bfcßidt unb nachher no Konferenz
mit bem ©wärbuSfdfuß wäge be 2Baßle. D,
me ifd) e ptagete SJtönfdj, aber mi muß läbe
für b§ allgemeine Vefdfte! Säbet moßl!"

Stun war äßurfter ein gemeinnütziger SJtclnn.
<gin unb wieber ïam ein VereinSgenoffe ju iljm
unb mit bem mußte er natürlich eine glafdje
trinïen, baS fei feine einzige greube unb einzige
©rholung in einem Seben, bas fid) böEig für
Slnbere aufopfern müffe, unb wenn eS ihm in
feiner SBirt^fc^aft ju übe Oorïam, fo ging er

jum Stadjbar hinüber, benn wenn man ihm ju
feinem Vier nicht einmal ©efeEfdjaft gönnen
möge, fo wiffe er nicht, WaS baS Sehen nodj
für einen Sieia ^abe. Slber eS fottte audj wieber
beffer ïommen; er batte begrünbete Hoffnung,
ber blaue Duartierleift werbe ibn als ©tabt;

ratß portiren. SBenn bann fein Stame in aEen
Leitungen erfcbien, fo brauchte er fid) nicht fo
feßr mebr um Kunbfdjaft abjufdjinben. Unb
Wie biefe Hoffnung aufging, fdjtug bas ©e;
Witter ein ; bie ©läubiger ließen ihm pfänben
unb gerbinanb äßurfter, ©tabtratbSïanbibat,
wanberte feinem Vruber Karl au, Ijoffenb, bort
•gütfe ju finben, wiewohl er ftc$ in beffen Statur
nie recht batte finben ïônnen.

* «
iE

Sie ©Itern SBurfter waren geftorben, bie brei
Vrüber fämmtlicb mit ibren SebenSfdjiffen auf
bie ©anbbanï geratljen. ©rft ber SBunberboïtor,
bann ber Vanïïaffter unb jule^t ber Sßirtij.
Ser ©rftere batte am meifien SebenSgüter ge=
rettet. Side brei faßen beifammen in feinem
SanbbauS unb beriefen bie gaïanft- 3H3 ge;
bitbete Seute waren fie nicht fo blinb, baß fie
ihre gebler nicbt eingefeben hätten, burd) bie
fie Schiffbruch gelitten, ©ie batten fid) aucb

gegenfeitig genugfam beobachtet, um au wiffen,
baß ibre Staturen gänalicb berfd)ieben waren.
2Bie, wenn fie fid) aafammentbäten a« einem
gemeinfamen ©efdjäft, in bem gebet oon ibnen
bie ©teEung einnehmen würbe, bie feinem be=

fonbern Salent entfprädje? SBenn a- S3, ber

„SBinbbeutel" bie Steïlame beforgte, ber„33ruber"
mit feiner @b^lt<ht«tt bie Vucbbaltung unb Kaffe
unb ber „Heulmeier" ben Verlebt mit ben ©täu«
bigern, wäbtenb eine fcbarmanteßabentocbter ben

Setailberïauf übernähme? ©o würbe bie girrna
ber ©ebrüber Sßurfter gegrüitbet unb batb erfcbien
in fämmttidjen Vlättern groß unb mit bieten
Slbbilbungen bie Slitjeige ber internationalen
Stormabßorfetten^anblung mit ädjtem Steform«
gifcbbein unb prima wiffenfcbaftticbem ©anitätS;
briEicb ber ©ebrüber Sßurfter, unb auf biefetn
©lüä erbauten fid) brei blübenbe gamilien.

©lid in bie guïunft.
SJÎeifter: ,,©o, bas ©cbwein woEen wir

je|t fdhlacbten."
Seprbub: „gib WiE bodj flauen, ob eS

auch fett ift."
Vteifler: „Unb ba tappft bu an ben ^a£rn

(Veinen) ?"
Sehrbub: „Jga, i^) öifttir' eben an bem

©tüeE, bon bem mir bie Sïteifterin gibt."
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Gelegenheit bot, seine Gäste zu fesseln und an-
zuziehen durch seine Person. Mußten sie ihn doch
bedauern und bewundern, wenn er schnaubend
mit einem Glas Wein aus dem Keller kam. „Keine
Sekunde Ruh! O, was sind die Küfer für Kamee-
ler! Ja, wenn man nicht Tag und Nacht hinten
und dornen selber dabei ist!"

Bald hatte Ferdinand seines Geschimpfes
wegen eine ruhige Wirthschaft. Die Chümistengeli
auf den Tischen wurden 8 Tage alt und die Serve-
latwürste auf dem Büffet vor Alter runzelig und
grau. Kein ordentlicher Bürger mochte sich natür-
lich die Verantwortung aufhalsen, die fürchter-
lichè Arbeit des geplagten Mannes zu vermehren.
Wurster sah ein, daß es so auch nicht gut
kam, daß er sich doch wieder Gastig erwerben
mußte, denn Zins und Patentgebühr mußten
bezahlt sein. Er mußte sich durch Aufopferung
Freunde erwerben, mußte in der Stadt eine be-
kannte Persönlichkeit werden, die man aufsucht, und
wenn er es recht machte, so konnte seine Wirth-
schaft der Mittelpunkt aller gemeinnützigen Be-
strebungen werden fast des ganzen Kantons.

Er hatte es endlich dazu gebracht, daß sein
Jahrgängerverein eine Sitzung bei ihm abhielt.
Dasselbe mußte geschehen, wenn er Mitglied
des Sängerbundes, der Schützengesellschaft und
des Zitherklubs wurde. Jetzt mußte es doch
Effekt machen, wenn er Abends Herrn Stadt-
rath Jörg begegnete und ihn anrief: „Ganget
ihr o i blaue Quartierleist? Nüt weder Sitzige,
all Abe es Komite und über Tag Protokoll
schribe! Für morn Hani Bierinteressentevereins-
komite zäme bschickt und nachher no Konferenz
mit dem Gwärbusschuß wäge de Wähle. O,
me isch e plagete Mönsch, aber mi muß läbe
für ds allgemeine Beschte! Läbet wohl!"

Nun war Wurster ein gemeinnütziger Mann.
Hin und wieder kam ein Vereinsgenosse zu ihm
und mit dem mußte er natürlich eine Flasche
trinken, das sei seine einzige Freude und einzige
Erholung in einem Leben, das sich völlig für
Andere aufopfern müsse, und wenn es ihm in
seiner Wirthschaft zu öde vorkam, so ging er
zum Nachbar hinüber, denn wenn man ihm zu
seinem Bier nicht einmal Gesellschaft gönnen
möge, so wisse er nicht, was das Leben noch
für einen Reiz habe. Aber es sollte auch wieder
besser kommen; er hatte begründete Hoffnung,
der blaue Quartierleist werde ihn als Stadt-

rath Portiren. Wenn dann sein Name in allen
Zeitungen erschien, so brauchte er sich nicht so

sehr mehr um Kundschaft abzuschinden. Und
wie diese Hoffnung aufging, schlug das Ge-
Witter ein; die Gläubiger ließen ihm pfänden
und Ferdinand Wurster, Stadtrathskandidat,
wanderte seinem Bruder Karl zu, hoffend, dort
Hülfe zu finden, wiewohl er sich in dessen Natur
nie recht hatte finden können.
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Die Eltern Wurster waren gestorben, die drei
Brüder sämmtlich mit ihren Lebensschiffen auf
die Sandbank gerathen. Erst der Wunderdoktor,
dann der Bankkassier und zuletzt der Wirth.
Der Erstere hatte am meisten Lebensgüter ge-
rettet. Alle drei saßen beisammen in seinem
Landhaus und beriethen die Zukunft. Als ge-
bildete Leute waren sie nicht so blind, daß sie

ihre Fehler nicht eingesehen hätten, durch die
sie Schiffbruch gelitten. Sie hatten sich auch
gegenseitig genugsam beobachtet, um zu wissen,
daß ihre Naturen gänzlich verschieden waren.
Wie, wenn sie sich zusammenthäten zu einem
gemeinsamen Geschäft, in dem Jeder von ihnen
die Stellung einnehmen würde, die seinem be-

sondern Talent entspräche? Wenn z. B. der

„Windbeutel" die Reklame besorgte, der „Bruder"
mit seiner Ehrlichkeit die Buchhaltung und Kasse

und der „Heulmeier" den Verkehr mit den Gläu-
bigern, während eine scharmante Ladentochter den

Detailverkauf übernähme? So wurde die Firma
der Gebrüder Wurster gegründet und bald erschien
in sämmtlichen Blättern groß und mit vielen
Abbildungen die Anzeige der internationalen
Normal-Corsetten-Handlung mit ächtem Reform-
Fischbein und prima wissenschaftlichem Sanitäts-
drillich der Gebrüder Wurster, und auf diesem
Glück erbauten sich drei blühende Familien.

Blick in die Zukunft.
Meister: „So, das Schwein wollen wir

jetzt schlachten."
Lehrbub: „Ich will doch schauen, ob es

auch fett ist."
Meister: „Und da tappst du an den Haxen

(Beinen) ?"
Lehrbub: „Ha, ich visitir' eben an dem

Stück, von dem mir die Meisterin gibt."
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